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J. efür Keuchern
Kuzetgenpreis: Die ſechsgeſpaltente Korpuszeile 1 Mk., Reklantezeite 3.00 Mk.

Größere und komplizterte

Erſcheinn wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

n mee e hreKimnſliche s erhundigengebtart

Sonne
h

Die Lage nach dem Streik.
Vom Reichsverkehrsminiſteriam wird mitgetellt, daß die

Beamten an einigen Stellen nur zögernd zurückkehren, wäh
rend ſie an anderen Stellen ſehr zahleeich zum Dienſt er
ſchienen ſind, ſodaß es erneut Schwierigkeiten macht, alle
unterzubringen. Jn den ltzten Tagen iſt es gelungen, den
Notbetrieb bedeutend ans ubare ſo daß in vielen Eiſen
bahndirektivnsbez rken über 29 Prozent aller Perſonenzüge
konnten gefahren werden. Jm Güterverkehr iſt faſt durch
weg ein Dienſt von etwa 10 Prozent der Zäge erzielt wor
den. Jn einem Bez rke konnten ſogar über 30 Prozent der
Güterzü e durch das täkige Eingreifen der techniſchen Not
hilſe und der Mitarbeit der verfägbaren Bureanbeamt en
g fahren werde. Fs dürſte be eits in den nächſten Tagen
gelengen, den Perſonenverkehr bedeutend zu verſtärken, wäg
rend die J ſtandſetzung des ordnungsmäßigen Zugverkehrs
noch einige Wochen beanſpruchen wird. Jnſolge des hohen
Reparaturſtondes der Lokomstiven wird auch dann noch uch
die vor dem Streikerzielte Betriebsleiſtung erreicht werden.
Der Reparaturzuſtand der Lokomoliven ſt deshalb ſo hoch,
weil durch das p'ötzliche Verlaſſen b.i Ausbruch des Strei
kes durch den Froſt weſentliche Teile der Lokomot ven be
ſchädigt worden ſind. Der dadurch entſtandene Schaden iſt
auf 100 Mihionen Mark zu bemeſſen.

Beſtimmungen über Maßzrezelnng und Belshuung.
Die Reichsregierung ſtellte u einer Kabinettſitzung die

Richtligſen anf nach denen die Maßregelung der ſtreikenden
Eiſenbahner erfolgen ſoll. Das „B. T.“ teilt mit, daß fol
gende Richtlinten aufgeſtellt ſeſen:

1. Tas öffentliche Hisziplinarverſahren wird angeſt Ilt
gegen Veamte, die Urheber des Streits ſiad, ſoweit ſt So
botage oder gewaltſame Eing e ffe in den Btkieben aus
geführt ober andere Beamte in der Erflung ihrer Diettſt
obliegenheiten mit Gewalt oder Drohungen gehindert haden.
2. Soweit einzelne Beamte wegen des Steeiks zur Ver
antwortung gezogen werden, ſoll nur auf O dnungsſrafe
erkannt werden, ſofern ſte alsbald zur Erfüllung ihrer
Dienſtpflicht zuruckkehren. Auf Geld rofe ſoll nur in Son
derfällen erkannt werden.

3. Ueber das Dienſteinkommen während der Streiktage
gilt 8 14 des Reichabeamtenſetzes.

4. Soweit die Dieziplinarvperfahren bereits eingeleitet ſind,
ſollen ſte in Rahmen dieſer Grundſätze nach den geſetzlichen
Beſtimmungen weiterg führt werden.

5. Die kündbaren Beamten ſollen nach gleichen Grund
ſätzen behandelt werden.

Wie vas Blatt weiter wmitteilt, ſollen als Urheber nicht
nur diejenigen Beamlen, die an den Zentralſtellen, ſondern
auch diejenigen, die im Reiche in den Verwaſtungsbezirken
zum Ausbruch oder zur Fortſetzung des Streiks hervorra-
gend wmitgewirkt haben, gelten. Kündbare Bianten, die un
rer Ia oder 1b fallen, ſind entlaſſen, ſo weit ſie ſchon ent
laſſen ſind, werden ſie nicht wieder eingeſtellt. Das Be
ſchwerderecht wird nicht berührt. Die nicht unter Ia oder
b fallenden kündbaren Beamten werden zur Beſchäft gung
wieder zugelaſſen, auch wenn ſie ſche j
Das Kabinett beſchloß auch, gegen alle Beamten vorzugehen,
die ſich einer Beſchimpfung oder Blläſtigung von Beamten
ſchuldig gemacht habett, die während des Streikes tätig
waren.

Die Erfällung der weiteren Zuſagen ßer Regierung.
Her Reichskanzler hat für Sonnabend die Spitzenorgani

ſationen zu Werhandlungen über die Ueberteuerungs,uſchüſſe,
die Grundgehä das Arbeitszeitgeſetz eingeladen.hälter und
Auch die Schaffung des Schlichtungsausſchuſſes, die nach der
Einigung von den Gewerkſchaften beim Kanzler angetragen
wurde, hat Dr. Wirth inzwiſchen zugeſogt.

Wiederaufnahme der Arbeit.
Die Eiſenb.Direkt., Erfurt teilt mit Die Reichsgewerk

ſchaſt nimmt heute nacht 12 Uhr den Dienſt wieder auf.
Auch die Arbeiter haben beſchloſſen, die Arbeit geſchloſſen
wieder aufzunehmen.

Wiederaufnahme der Arbeit in Halle.
Halle g. d. S., 8. Febr. Eine von zirka 2000 Eiſen

bahnbeamten und Arbeitern beſuchte Verſammlung beſchloß,
heute nachmittag vhne Widerſpruch die reſtloſe Wiederauf
nahme der Arbeit. Die Beamten, auch diejenigen, gegen die
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden iſt und die Nacht
dienſt haben, ſollen ſich bereits heute abend 12 Uhr zum
Dienſt einfinden. Ferner wurde eine Entſchließung ein
ſtimmig angenommen, in der die Verſammelten erklären,
daß ſie bei eventuellen Maßregelungen ihrer Führer oder
einzelner Mitglieder reſtlos für dieſe eintreten werden.

laſſen worden ſind.

e dieſes Battes, Jeitzerſtraße 10.
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end, ben 11. Februar 1922.

Zur Lage.
Die Schulett Gerſz Berlins geſchloſſen. Der größte

Tei: der Städtiſchen Schulen in GroßBerlin wurde am
Montag wegen Köhtenmanrgel geſchloſſen. Der Unterricht
wurde überhaupt nicht aufgenommen und vie Schüler bis
nächſte Woche b. urlaubt.

Vor einem Stretk ver ſtädtiſchen Arbeiter Magde
burgs, Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt auch
in Magdeburg mit einem Streik der ſtädtiſchen Arbeiter zu
rechnen. De Arbeiter nahmen einen Schiedsſpruch des
Tarifausſchuſſes nicht an und verlangen höhere Löhne.
Zuxrzeit wird in Berlin verhandelt.

Der Tarifſtreik im mitteldentſchen Braunkohlen
herghan. Wegen des Eiſenbahnerſtreiks iſt vom Reſchs
min ſterium die Erklärung über Annahme und Ablehnung
des Schiedeſpruchs anf Ende rächſter Woche verſchoben
worden.

Hungerſtreik der politiſchen Gefaugenen in Thüringen
Jeng, 8. Febr. Wie die kommuniſtiſche „Neue Ztg“

meldet, ſind im ſozialiſtiſchen Thäringen die politiſchen Ge
fangenen in den Hungerſtrek getreten.

Lie alten Goldhergwerke Thüringens. Die Gold
not Deutſchlands erweckt von neuem das Jntereſſe für die

s dbergwerke Thüringeus, die ſeit mehreren Jahrhunderten
wegen der gertug u Ausbente ſtill gelegt worden waren. Ge
geunwärtig i ein Konſortium in der Bildung begr ffen, welche
das Goldbergwerk auf der Steinhalde im Thüringer Walde
ausbeuten will. Nach den bisher gen Erfahrungen und Ver
ſuchen erſcheint es fraglich, ob ſich die Ausbeute rentabler
ten wirv als im 16. Jahrhundert.

Krnentes Anſhwe len der indiſche wefahr.
London 7. Febt. Das Jndi ſche Amt teilt mit, daß in

Corkpur 17 Polizeibeamte vos einer Volksmenge von 20900
Perſonen niede gemetzelt und dann verbrannt worden ſind.
Die Lage wird als ſehr ernſt angeſehen. Auch aus der
Stadt Bareilly werden Unruhen gemeldet

Provinz und Narhbarßtaaten.
Teuchern, den 10. Februar 1922.

Dir Zugverkelyr auf heſiger Station iſt noch un
regelmäßig. Eine Gewähr für den Abzang von Zügen
kann nicht gegeben werden. Einige Zige haben, wie wir

ſeit geſtern vie Strecke Zeitz Wei
äßig verkehet ſeit mehreren Tagen

hen Naumburg und Luckentn über
genügend betriebsfählg Lokomotiven

ßenſels vaſſtert, r
et Perſonenzug zw
Teuchern. Bevor ni
zur Verfügung

werden können.

Wei
Am 1. Febr
tartfe in Kraft getre
ſchef von ein r demräch
der Farpreiſe zuteil. Wie
Verband reiſe rufleute um 4 Jarnte eine Beſprechung
im Reichévertehramtniſt rium über ſpeziele Wünſche des Ver

ſprechung machte der Vertreter des
nde nicht

Daß es in der Belaſtung des
en gebe und daß der Erfolg der Er

höhung am 1. Febr merhin zweifelhaft ſein könne, ſei
nicht zu beſtreiten. Aber der Reichsverkehrs miniſter kenne
einen anderen Weg, und es ſei ſchon jetzt ſicher, daß die
Erhöhung am 1. Febr. nicht die letzte ſein werde. Viel
mehr werde ihr bald eine weitere Erhöhung der Perſonen
fahrpreiſe folgen.

Am Mittwoch nachmittag entſchlief ſanft in Gran
ſchütz, wo er bei einer Tochter Aufenthalt genommen hatte,

einer unſerer früheren Mitbürger, der pripatiſterende Klemp
nermeiſter Eduard Billhardt im Alter von 100 Jahren
und 3 Monaten. Mi ihm iſt wohl einer der älteſten Be
wohner der näheren und weiteren Heimat aus dem Erden
daſein geſchieden. Bei guter Geſundheit, nur das Augen
licht wär etwas ſch wach geworden, konnte Herr Billhardt im
vergangenen Jahre im Kreiſe ſeiner zahlreichen Nachkommen
ſchaft den 100. Geburtstag begehen.

Amtsbezirk Teuchern. Die auch in dieſem Jahre
veranſtaltete Blindenſammlung, ergab im Amtsbezirk Teuchern
einen Geſamtbetrag von 1310, Mk. Dieſer Betrag wurde
dem Hilfsverein für Blinde der Provinz Sachſen in Halle
überwieſen. Von den Gemeinden wurde geſammelt, Gemeinde
Schelkau 238 Mk., Lagnitz 37 Mk., Bonau mit Gutsbezirk
40 Mk. Runthal 300 Mk., Schortau 108 Mk., Kuhndorf

wird der fah planmäßige Verkehr

für die Stadt Keuchern.

Amgegend

Eirrtrlzätzrüicher Sezugs reits Auch Anſert Eeſabſteſete 12.00
von reren Boten r Hance gehretht 12,75 l t An

Briefträge 12775 We Ekel eunmmer 80 Bfe.

Vierteljährltche vie onuttiche Sezüge werden außer tn der Ge
ſchaftsſtelle, Zetterſtratze auch von unſeren Beien und gen

Poßenſtelten emgeno en.

ſ. Jahrgang
20 Mk, Trebritz 239 Mk., Krößuln 102 Mk., Oberſchwöditz

49 Mk., Gutsbezirt Teuchern und Lagnitz 56 Mk., Gröben
121 Mk. Allen Spendern herzlichen Dank.

Amtsvezirk Obrrwerſchenn. Die diesjährige Blinden
ſammlung im hieſigen Amtsbezirk ergab einen Betrag von
1946 Mk., welcher dem Hilfsverein für Blinde der Provinz
Sachſen in Halle überwieſen wurde. Die einzelnen Ge
meinden ſind wut folgenden Sammelbeträgen beteiligt

Gemeinde Naundorf 613,50 Mk, Unterwerſchen 118 Mk.,
Goſſerau 46 Mt., Oberwerſchen 73 Mk., Keutſchen 451 Mk.
Deuben 346 M, Nödlitz mit Gutsbez. 120 Mk., Wildſchütz
130,50 Mk., Tackau 48 Mk. Allen Spendern herzlichen Dank.

Trebnitz. Mittwoch wurde hier durch zwei Landjäger
aus Teuchern ein junger Mann feſtgenommen und in Un
ter ſuchungshaft abzelicfert. Allem Anſchein nach dürfte die
Feſtnahme mit dem bekannten Raubzuge im März vorigen
Jahres nach Dri yßig und den umliegenden Dörfern zuſam
menhängen, bet denen der betreffende eine führende Rolle
geſpielt haben ſoll.

Zeitz, 6. Februar. (Bevertung einer Mädchenkammer und
Wohnungsmiete) Den „Zeitzer N. ueſten Nachrichten“ wird

geſetzt wird, ſo

geſchrieben Wir machen die Hausb ſitzer darauf aufmerk
ſam, daß ſie für ihre Forderung einer angemeſſenen Er
höhung der Meen jtz! eine kräftige Unterſtützung bei dem
hieſigen Finanzamt gefunden haben. Dieſes hat in ſeiner
Bewertung der Natural und Sachsezüge für den Steuer
abzug vom 1. Januar 1922 an (Bekinntmachung vom
9. 1. 1922), den Wert der Wohnung für ein Dienſtmädchen
auf 365 Mark jährlich ſeſtgeſetzt; dazu kommt noch der
Wert der Heizung und Beleuchtung mit 182 Mark. Wenn
alſo für eine Mädchenkammer ein Mietspreis von 365 Mark

fragen wir mit Recht Wie hoch ſtellt
h nasr des Finanzemtes der Ducchſchnitts
mielp e s fur et Zimmer Auf dieſer Untstlage dürfte es
egdlich gelingen, die erforderliche Erhöhung der Mieten
durchzuſetzen.

Leipzig, 8. Febr. Ein Kraftwagen führer und ſein Bei
fahrer aus Oberdeung aus Merſebarg iſt mit einem Laſt
kraftwagen und Anhängewagen, beladen mit 100 Zentnern
Kleie, die für einen Getreidehändler in Lützen beſtimmt wa
ren, flichtig gevorden. Die Wagen tragen die Erkennungs
zeichen I. M. 7134 Angaben werden ſchnellſtens an die
Keriminalabteilung in Leipzig erbeten.

Halle, 7. Febr. Wegen zahlreicher Unteecſchlagungen von
Frachtgütern im Geſamtwerte von 40 000 Mk. wurde ein
Rollkutſcher und fein arbeitsloſer Schwager feßgenommen.
Als Känfer der veruntreüten Scchen kommen Geſchäftsleute
in Betracht, die die Frachtſtücke bedeutend unter dem Werte
direkt von den beiden Genannten in Empfang genommen
haben.

Jeng, 8. Febr. Jn eine fatale Lage iſt ein hieſiger
Gaſtwirt geraten, der dieſer Tage in ſeinem Saale eine
gbößere Feſtlichkeit abhielt und zur Unterbringung der vielen
Biſucher aus einem ſtädtiſchen Betriebe eine Labung Klapp
ſtühle entliehen hatte. Dieſe funkelnagelnen geſtrichenen
Stühle hatten nun aber eine böſe Eigenſchaft: ſte waren
no b nicht völlig trocken! Zu ſpät warde entdeckt, daß ſich

das wunderſchöne Goldgelb auf der Kleidung der Gäſte ver
ewigt hatte. Der unglückliche Wirt iſt in heller Berzweiflung,
wie er für die vielen Hoſen und Kleider Erſatz ſchaffen ſoll.

Kronach, 7. Febr. (Das Martyium eines Kindes.)
Eine unglaubliche Roheit ließ ſich ein Ehepagz aus Hanſelbach zuſchuiden kommen. Der elffährige Sohn hatte vor

14 Tagen ſein Schweſterchen im Schlitten ausgefahren.
Als die Kinder heimkehrten, ſtellte ſich heraus, daß das
Mädchen, ſeinen Schlitten verloren hatte. Der Juuge wurde
nun von der Stiefmutter fortgeſchickt, den Schlitten zu
ſuchen, wobei die Drohung fiel „Dein Valker ſchlägt dich
tot, wenn du ohne Schlitten deimkommſt.“ Der Junge blieb
dann vier Tage verſchwunden, ohne daß ſich jemand um ihn
kümmerte. Kirchgänger fanden ihn in einer Scheune ver
ſteckt. Da der Junge nicht laufen konnte, wurden die Füße
unterſucht; es ſtellte ſich heraus, daß beide Füße erfroren
und bereits ſchwarz waren. Die Rabeneltern, hielten dann
das Kind noch eiwa zehn Tage zu Hauſe ohne ihm irgend
welche Hilfe angedeihen zu laſſen. Endlich bequemten ſie
ſich, wenigſtens eine Ftoſtſalbe zu beſorgen. Als dieſe auf
die Füße aufgelegt werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß das
Fleiſch bereits in Verweſung übergegangen war. Nun kam
der Junge ins Kronacher Diſtriktskrankenhaus, wo beim
Baden ſich das Fleiſch der Füße von den Knochen löſte
Wie der „Fränkiſche Wald berichtet, mußten dem Jungen
beide Füße amputiert werden. Gegen die Rabeneltern wird
gerichtlich vorgegangen.



e h. e eein jene W De e el ad n evaran, einen 28jährigen Geſchirrführer auf Fregut Hergis
dorf, in Kognek und Likör dermaßen „einzuſeifen“, daß eine
ſchwere Akkoholvergiftung eintrat und der Betreffende in der

Nacht auf Montag verſchied.

F. NMeiſter umd Lehrlinge
Sie in der Reichsgewerbeordnung und in den
von der Handwerkskammer erlaſſenen Vorſchriften zur
Regelarg des Lehrlingsweſens niedergelegten Beſtem
mungen enthalten die Vorausſetzungen für das Recht
Zum Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen. J
allgemeinen iſt es allen denjenigen verſagt, die ſich
micht im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.
Dieſes Verbot hat ſeinen Grund in dem vorwiegend
erzieheriſchen Moment des Lehrverhältniſſes.

Es kann deswegen auch die Befugnis zur Lehr
Aingshaltung vder anleitung ſolchen Perſonen ganz
der auf Zeit entzogen werden, die ſich wiederholt grobe
Pflichtverletzungen gegen die ihnen anvertrauten Lehr
linge zuſchulden haben kommen laſſen, oder gegen die
Tatſachen vorliegen, die ſie in ſittlicher Beziehung
zum Halten oder Anleiten von Lehrlingen ungeeignet
erſcheinen laſſen. Dieſelbe Maßnahme iſt zuläſſig aus
ſachlichen Gründen bei Perſonen, die wegen geiſtiger
oder körperlicher Gebrechen zur ſachgemäßen Anleitung
von Lehrlingen nicht geeignet ſind.

Die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen
gründet ſich normalerweiſe auf den Erwerb durch den
einzelnen Handwerker oder die Verleihung durch die
Verwaltungsbehörde. Der Erwerb der Anleitungs
befugnis iſt an die erfolgreiche Ablegung der Meiſter
prüfung gebunden, zu der in der Regel nur zugelaſſen
wird, wer eine Geſellenprüfung beſtanden und ſich
in dem betreffenden Gewerbe mindeſtens drei Jahre
als Geſelle betätigt hat. Wie der Meiſtertitel, Kann
auch die Anleitungsbefugnis in der Regel erſt mit
zurückgelegtem 24. Lebensjahre beanſprucht werden.

Nach Geſetz vom 1. Oktober 1908 kann die An
leitungsbefugnis nur durch Ablegung der Meiſterprü
fung erworben werden von allen jenen Handwerkern,
die nach dem 1. Oktober 1879 geboren ſind. Die
beſonderen Vorſchriften für die Meiſterprüfung (An
meldung, Zulaſſung, Unterlagen uſw.) ſind von der
Handwerkskammer zu erfahren.

Solchen Handwerkern, die vor dem 1. Oktober
1879 geboren ſind, vor dem 1. Oktober 1903 eine
mindeſtens zweijährige Lehrzeit durchgemacht haben
und vor dem 1. Oktober 1908 mindeſtens 5 Jahre
im Handwerk tätig waren, wird die Anleitungsbefügnis
auf Antrag von dem zuſtändigen Bezirksamt vder
Stadtrat im Einvernehmen mit der Handwerkskammer
verliehen, ohne daß ſie ſich der Meiſterprüfung,
deren Ablegung ihnen natürlich freiſteht, zu unter
ziehen brauchen.

Zur Vermeidung beſonderer Härten braucht die
Meiſterprüfung als Erwerbsgrund für die Anleitungs
befugnis nicht in dem Handwerk abgelegt ſein, in
dem die Ankeitung erfolgen ſoll. Es kann ja auch
bei einem Meiſter ein Beruſswechſel vorkommen 5- B.
durch Uebernahme eines Geſchäftes anderer Berufe
und dergl. Nur muß in dem Handwerk, für das die
Anleitungsbefugnis beanſprucht wird, entsger den
vor geſchriebene Lehrzeit mit erfolgreicher Eefellen
prüſung gegeben, oder fünf Jahre hindurch perſönlich
das Handwerk ſelbſtändig vder als Werkmeiſter aus
geübt ſein.Wenn der Betriebsinhaber ſelbſt die oben ange
führten Vorausſetzungen für die Anleitung nicht beſttzt,
trotzdem aber Lehrlinge in ſeinem Geſchäft halten will,
kann er die Anleitung einem im Betriebe angeſtellten
Werkmeiſter oder Bekriebsleiter übertragen, ſofern
dieſer für ſeine Perſon die geſetzlichen Vorausſetzungen
erfüllt. Dieſer muß aber in dem vom Betriebsinhaber
abgeſchloſſenen Lehrvertrag als anleitungsbefugte und
ganleitende Perſon aufgeführt ſein. e

Ablauf der vierwöchigen Probezeit abgeſchloſſen wer
d

mundſchaft ſteht,
lichen Vertreters des Lehrlings für ſeine Wirkſamkeit
die Genehmigung
gerichts notwendig.

c für die Zulaſſung zur Geſellenprüfung, findet
as Lehrverhältnis erſt mit der Genehmigung durch die

Handwerkskammer,
Vormerkung
kammer.

rolle kann nur erfolgen, wenn die
ein geſetzlich zuläſſiges Lehrverhältnis vorliegen. Ohne

dieſe Vorausſetzungen iſ tſetzmäßiges, das von der Geſellen und Meiſterprüfung
a

ten Staaten, wird erzählt, daß er unter den Wert
eigenſchaften,
nicht fehlen dürfen,
wähnt.
ten in dieſer Hinſicht die arabiſchen Philoſophen, wor
über die Aufzählung der
mannes, die in dem aus alkersgrauer Zeit ſtammenden
ehrwürdigen arabiſchen Buch mni.
niſſe“ enthalten ſind, einwandsfrei belehrt.
es „Fünſzehn Eigenſchaften niſt.ſitzen wohlproportionierte und tadellos funktionterende
Gliedmaßen, eine ſchnelle Auffaſſungsgabe für die
Worte anderer, ein unfehlbares Gedächtnis, raſche Ent
ſchlußkraft, Knappheit und Eleganz der Rede. Er
ſoll in jeder Wiſſenſchaft,
im Geldausgeben Maß zu halten und die Quellen der
öffentlichen Verſchwendung aufzuſinden.
jeden Preis beiund heiter ſein, dabei aber nicht in alberne Spaß
macherei verfallen. Jm Eſſen und Trinken, wie in
jedem weltlichen
s

ſtand zu leiſten. Er ſei ein mutiger und unentwegter
Kämpfer für das Recht, hartnäckig uns beharrlich in
d

reiflicher Ueberlegung als richtig anerkannt hat. Sein
Haus ſoll dem
ſtehen.
merkenswerte ErſcheinungWunden des Volkes ſoll er mit milder Hand behandeln,
d
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95 rVermiſchtes.
Wie ein Miniſter beſchaffen ſein ſoll.
Von Harding, dem Präſidenten der Vereinig

r

die einem vollkommenen Staatsmann
vor allem die Bibelfeſtigkeit er

Ungleich anſpruchsvollere Forderungen ſtell

Eigenſchaften eines Staats

„Geheimnis der Geheim-
Da heißt

muß ein Miniſter be

namentlich aber in der
rithmetik erfahren ſein, damit er in der Lage iſt,

Er ſoll um
fiebenswürdigder Wahrheit bleiben,

Vergnügen ühberhaupt, hat er Maß
u halten und der Neigung Schätze zu ſammeln, Wider

er Durchführung eines Unternehmens, das er nach

Einheimiſchen wie dem Fremden offen
Sein Auge ſoll immer bereit ſein, jede be

ſofort zu erfaſſen. Die
mnſo unerbittlicher bei der Bekämpfung

Sein einziger Ehrgeiz muß
zu mehren und die

Jm großen

afür aber
vn Vorurteilen ſein.

angen können ſich die Miniſter heute noch danach
a a hichten

Aſche als Breunnt
Steinkohlenaſche enth
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ihrer Korngroße gedrennc, woran e i Tritr rerruge
netiſche Scheidemaſchine gelangt, wo nun infolge der
magnetiſchen Eigenſchaften der Schlacke die Abſonde
rung der Schlacke von Kohle und Koks erfolgt. Jm
Verlauf dieſer Trennung fallen e Schlacke wie auch
Koks und Kohle in geſonderte Abzugstaſchen und können
dann, je nach ihrer Art, ſofort wieder nutzbar gemacht
werden.

Dieſes ſehr erfolgreiche trockene magnetiſche Ver
fahren kann man unter Umſtänden auch durch ein
Näßverfahren ergänzen, ſo namentlich vei ſchiefer
reicher Steinkohle. Jm übrigen iſt indeſſen das trockene
Verfahren in jeder Hinſicht vorzuziehen. Je nach der
Beſchaffenheit der Kohle und der Feuerungsart ſchwankt
der Brennſtoffgehalt der Steinkohlenaſche zwiſchen 30
und 60 Prozent; man wird demnach mit Hilfe des
außerdem auch in Bezug auf Raum und Bedienung
ſehr einfachen Verfahrens jedenfalls anſehnliche Brenn

ſtoffmengen gewinnen können. e e
e Die Katze als Erzieheri er.Daß Hund und Katze, wenn ſie zuſammen auf

gewachſen ſind, oft genug das Sprichwort Lügen ſtrafen,
iſt vekannt. Daß ſich aber eine Katze ſogar als Er
zieherin ihrer Spielgenoſſen betätigt, dürfte neu ſein.

Ein ſchwediſches Fachblatt erzählt darüber folgende
hübſche Geſchichte: „Mein letzter Regimentschef beſaß
vier hübſche Terriers und eine Katze. Da die Tiere
miteinander aufgewachſen waren, verſtanden ſie ſich
recht gut, wenn auch die Katze eine gewiſſe eenehme
Zurüd haltung beobachtete. Bei den Aus und
Ritten des Oberſten durften nur zwei Hunde mit
kommen, die anderen mußten zu Hauſe bleiben. Die
Zuhauſegebliebenen meinten nun immer, das ſei unge
recht, und dayer entſpannen ſich bei der Heimkehr oft
Streitigkeiten, die häufig in richtige Balgereien aus
arteten. Jn einem ſolchen Falt ſprang plötzlich die
Katze, die auf einer Bank ſaß und philoſophierte,
mitten unter die kämpfenden Hunde und verabreichte
ihnen blitzſchnell ein paar Ohrfeigen, um darauf wieder
ihren Platz auf der Bank einzunehmen. Dieſe hand
greifliche Lektion hatte eine großartige Wirkung. Ruhe
und Frieden waren ſofort wiederhergeſtellt. Für eine
Katze bedeutete das zweifellos einen unerhörten Mut.“

Waſſer und Vrot.
Die ſchwediſche Gefängnisverwaltung, die eine

Aenderung der Diſsziplinarſtrafen in den Gefängniſſen
beabſichtigt, hat das Urteil eines Phyſiologen dar
über eingeholt, ob es bedenklich ſei, wenn Gefangene
eine zeitklang auf Waſſer und Brot geſetzt werden.
Der Gelehrte kommt zu dem Schluß, daß eine Her
abſetzung der Nahrungsmenge auf die Hälfte wenigſtens
auf ſechs Monate ohne Schädigung möglich ſet, vor
ausgeſetzt natürlich, daß die Maßnahme nicht bei Kran
ken, vor allem nicht bei Tuberkulöſen angewandt und
höchſtens drei Monate hintereinander beibehalten wird.
Bei reiner Brotkoſt würden 700 Gramm gewöhnlichen
Roggenbrots täglich die Hälfte des Nahrungsbedarfs
degen. Eine ſolche Zuchtmaäßregel ſieht er für humaner
an als die ebenfalls vorgeſchlagene Wiedereinführung
der Prügelſtrafe.

Eine engliſche Studentengeſchichte

n S ngland wie übrigens auch anders wo
erzählt nan viele Geſchichten von der mangelnden

Neigung der Studenten, ſich mit Speztalwerken bekannt
zu machen, die nicht gerade im engſten Bereich ihrer
Studien liegen. So erzöhlt man, daß ein Student
der Univerſität Oxford des Lebens müde war und
beſchloß, aus dieſem Daſein zu ſcheiden. Indeſſen
war er ſich noch nicht ganz einig, auf welche Weiſe
das geſchehen ſollte, denn er hing ſehr an ſeinem
Colleg und an ſeinen Kameraden, und er wollte nicht
gern, daß ſie eine Leiche im Zimmer fänden. Nach
reichlicher Ueberlegung fand er ſchließlich eine günſtige
Löſung des Problems. Er kauſte ſich alſo einen Strick,
ging in die wiſſenſchaftliche Bibliothek des Collegs
und hängte ſich an einem Bücherregal auf. Erſt nach
einem Jahr fand man dort ſeine Leiche So er
zählt wenigſtens die Geſchichte.

Der Sternſteinhof.
Eine Dorgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

47 Nachdruck verboten.
Die Akte guckte zum Fenſter hinaus und errtgrre,

weder einen Schwieher noch einen Wagen zu ſehen,
die beſten Augen der Welt würden ihr nicht dazu ver
holfen haben, es müßte denn der Schupfen, in welchem
der Wagen untergebracht war, von Es geweſen ſein,
dann hätte ſie an deſſen Rückwand auch den alten
Siernſtainhofer wahrgenommen, der dort lehnte, ſeine
Pfeife ſhmauchte und die Zwiſchenbühelerſtraße im Auge
Behtelt.

Oben in der Stube ſaß die Bäuerin in vollem
Staat, lange vor der Zeit fertig: ſie wollte ſich nicht
rühren: aber doch ſpielte ſie ungabläſſig das Taſchen
tuch von der einen in die andere Hand und dann hatten
immer die Finger derjenigen, die gerade frei war,
an einem Kleiderfältchen, an Kauſe vder Bändern der
Haube zwd zupfen, oder an dem Scheftel zu glätten.

Ueber eine geraume Weil' kam der alte Stern
ſteinhofer um die Ecke in den Hof geſchritten und
betrieb die Inſtandſetzung des Wägelchens: er ſchob
ſelbſt von rückwärts nach, als dasſelbe aus dem Schup
fen gerollt wurde, er klopfte dem Braunen auf den
Rücken und gab ihm paar gute, aufmunternde Worte,
dann ging er hinauf nach der Stube und ſagte zur
Bäuerin: „No, fertig wär'n wir, laß' uns geh'n!
Er leitete ſie ein paar Schritte. „Je, du mein, dir
zitkern ja die Knie, kaum vermagſt dich af'n Füßen
z' halten. Komm her, wird g'ſcheidter ſein. Nimm
mich um'n Hals.“ Er hob ſie wie ein Kind auf ſeine
Arme und ſchritt mit ihr krätſchbeinig über den Gang,
die Stiege hinunter, durch den Flur und hob ſie

auf den Wagen. Er nahm an ihrer Seite Platz, er
griff den Leifriemen und ſachte und bedächtig ſetzte ſich
das Gefährt in Bewegung.

Das Geſinde blieb nur ſo lange in Ungewißheit.
wohin die Fahrt ginge, bis man den Wagen jenſeits
der Brücke dem unteren Ende des Dorfes zulenken ſah,
dann galt es für ausgemacht, daß die Bäuerin zum
Kleebinder führe. um ſich auch mal das Votivbild
anzuſehen.

Schon von weiten nahm der alte Bauer die Zins
Hofer wahr, welche mit dem Kinde auf dem Arme

die Skrecke zwiſchen der vorletzten und der letzten Hütte.
gleich einem Wachpoſten, auſ und niederſchritt. Als
die Alte den Wagen Herankommen hörte, blieb ſie
ſtehen. einen Augenblick ugte ſie unter der vorgehal-
tenen, flachen Hand ſcharf nach den Herankommenden

aus, dann ließ ſie das Kind zu Boden gleit
es in das Vorgärtel des Holzſchnitzecs und g
ihrer Behauſung zu.

Der Bauer lächelte hämiſch.
Vor dem Häuschen des Herrgottlmachers zog er

die Zügel an, noch einen Schritt lietz er das Pferd
tun, damit er von Kutſcherbocke in die Stube zu blicken
vermochte und als er dort den Mann am Arbeitstiſche
ſtehen ſah, rief er ihn an: „He, Hleebinder, kimm'
g. wen'g h'raus! D'Bäuerin hätt' mit dir reden.
Sie erweiſet dir wohl gern ſelb'n d'Ehr', aber ſie
is ſo ſchwach af'n Füßen. Sei alſo ſo gut.“ Damit
ſtieg er ab, warf der jungen Frau das Leitſeil zu und
ging nach der letzten Hütte; als er dort eintrat, ſtand
inmitten der Stube der junge Bauer, die Hände in den
Hoſentaſchen und murrte: „No, was ſoll's?“

„Nix nit“, ſagte mit höhniſcher Freundlichkeit der
Akte. „Gar nix nit. Tonerl. Nur g Cund' mach'n
mer dein unſaubern Gängen. Dein Weib red't fuſt
drent' mit'm Herrgottlmacher.“ Ein Griff, ſchmerzend
und unabſchüttelbar, wie der Druck einer eiſernen Klam-
mer hielt Toni, der aus der Tür ſtürzen wollte zurüch.
„Kein Aufſeh'n! Aufſeh'n willin wir keins dabei.
Js ja auch für dich 's G'ſcheidteſte, Lump!“

Welcher Schuft“, knirſchte der Vergewaltigte, „hat
mich verraten

„Nit allmal is Einer, was d'Leut vor Unheil
warnt, damit's ihnen nit gar über'n Kopf wachſt,
a Schuft! Dösmal aber täfft's zu: du ſelber haſt
mehr als dir und andern lies, im Schlaf ausg'ſagt.“

Der junge Bauer ſah den Alten erſchreckt an,
dann ſchlug er ein kurzes, verbittertes Gelächter auf
und murmelte: „Wahr is's ich hät mich auch ſoll'n ein
Stub'n weiter zieben.“

Jndeß war der Kleebinder vor das Haus und an
den Wagen getreten.

„Biſt du a Mon“, empfing ihn die Bäuerin, „ſo
hüt' auch, wie ſich g'hört, dein Weib. Weißt du,
wo die hitzt is2“

Der Holzſchnitzer ſtarrte ſie an.

Sie neigte ſich von ihrent Sitze gegen ihn und
begann ihm zuzuflüſtern und je länger ſie ſprach, je
bleicher wurde der Mann, je rampfhafter umſchloſſen
ſeine Finger den Eiſenſtab, der am Kutſchbocke ange
bracht war: bis das Weib immer häufiger vom Schluch
zen unterbrochen, nichts mehr zu ſagen wußte und das
Geſicht mit dem Tuche verhüllend, zurückſank, da zog
der Mann die bebenden Hände von der Stüßtze, kehrte ſich

ab und taumelte in das Haus.
Der alte Steinhofer führte den jungen aus der

Zinshofer'ſchen Hütte. „Hitzt komm'“, ſagte er, und
bein Wagen angelangt: „Setz' dich in's G'rät.“

„Wer is der Herr knurrte Tont. „Setz' du
dich h'nein.“

„Jch weiß“, höhnte der Alte,
dein z'ſeh'n, dösmal aber

dich da rückwärts.“

„dir is nit unlieb,
ſchickt ſich's wohl

ging es.
Helene war, als der alte Sternſteinhofer der Hütte

ihrer Mutter zuſchritt, herausgeſlüchtet nach ihrem Gar
ten und hatte lauſchend in der Laube geſtanden, ohne
daß ſie aus den einzelnen Lauten, die von dem kürzen
Wortwechſel herüberdrangen, oder aus den, zeitweiſe
vor dem Hauſe hörbaren Schluchztönen klug zu werden
vermochte die Deutung des Vorganges blieb ſomit
gänz ihrem böſen Gewiſſen überlaſſen und ein ſolches
ſchließt meiſt überraſchend ſchnell und richtig.

Sie hörte den Wagen fortraſſeln: noch blieb ſie,
wie gebannt, gleich reglos an der nämlichen Stelle,
plötzlich machte ein klägliches Kindergeſchrei im Hauſs
ſie zuſammenſchrecken, ſie huſchte nach der Küche und
lugte ſcheu um den Türpfoſten in die Stube, da ſah
ſie den kleinen Hanns Nepomuk heulend neben dem
großen ſtehen, der, wie tot, am Boden lag.
Sie ſtürzte hinzu, hob den Mann auf, brachte
ihn zu Bette und begann ihm Stirne und Schläfen mit
Eſſig zu waſchen; während ſie noch um ihn beſchäftigt
war, ließen ſich leiſe Schritte und ein ächzendes Atem-
holen in der Küche vernehmen, nach einer Weile zeigte
ſich hinter dem Türſpalt das verſtörte Geſicht der alten
Zinshofer. „Jeſus, Maria“, ſtöhnte ſie, „was für
ein Unglück!“

Fortſetzung auf der 3. Seite.
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Beſtandteile enthalten.

über den Aeckern.

C r 7arten in England wollte man einmal eine Oper

i

Vetrunkene Gänſe. Der Sekt ves Rerntn ferves.
Bögel, die den Rauſch klieben. Was der Elefant

e vertragen kann.Die meiſten Vierfüßler können Alkohol oder
Stoffe, die Alkohol enthalten, nicht leiden. Jndeſſen
gibt es doch eine Reihe von Tieren, die ganz gern
ſtarke Getränke vder Pflanzen verzehren, die narkotiſche

So ſind Gänſe ganz wild da
nach, etwas zu freſſen, was ihnen einen Rauſch ver
ſpricht. Ein Kaufmann in Jütland ſpülte eines Tages,
wie ein däniſches Blatt erzählt, ſein Branntweinfaß
in den Rinnſtein aus. Gleich darauf kamen einige
Gänſe, die ſchnatternd den Branntwein zu ſich nahmen.
Sie ſchluckten indeſſen ſo viel von dem ſtarken Trank,
daß ſie berauſcht wurden. Plötzlich raſten ſte auf die
Straße, wo ſie ein ſchreckliches Konzert veranſtalteten;
dann begannen ſie mit den Flügeln zu ſchlagen.
Schließlich flogen ſie aus dem Dorfe hinaus und kreiſten

Es ſah faſt aus, als ob ſie die
Heimat verlaſſen wollten, und es dauerte lange, bis
ſie ſich entſchloſſen, ſich wieder auf den Boden herab
zulaſſen. Als ſie ſich endlich niederließen, wurden
die ſonſt ſo lebhaften Vögel ſchläfrig und matt und
ſchliefen faſt einen ganzen Tag hindurch, ehe ſie wieder
zur Beſinnung kamen.

Auch Hühner genießen gern ſtarke Getränke. Auf
einem Hof hatte man einige mit Branntwein ge
tränkte Brotſtücke fortgeworfen. Sie wurden von den
Hühnern gefreſſen, und die Wirkung zeigte ſich ſehr
bald. Die Tiere verloren vollkommen die Beſinnung,
ſie machten die wunderlichſten Bewegungen und
Sprünge, ſie ſchlugen mit den Flügeln, gackerten und
ſchrien, als ob ſie wahnſinnig geworden ſeien, und
fielen ſchließlich an einer Mauer um, wo ſie ihren
Rauſch ausſchliefen. Als ſie erwachten, gingen ſie
in den Garten und vertrieben ſich ihren Kaker mit
unreifen ſauren Kirſchen.

Von Rennpferden iſt ja bekannt, daß man ihnen
vor dem Start gern eine Flaſche Sekt zu ſaufen gibt.
Das peitſcht ſie zu größerer Anſtrengung im Rennen
auf; nachher aber folgt natürlich der Rüdſchlag. Auch
wilde Tiere nehmen gern etwas „Starkes“ zu ſich,
und daher geſchieht es nicht ſelten, daß man in Wein

gegenden Raubtiere findet, z. B. Wildſchweine, die
man in den Weingegenden ſchlafend antrifft. Sie
haben dann ſo viel Trauben gefreſſen, daß ſie m
etwas ſchwer im Kopf fühlten und ein Schläfche
paſſend fanden, um wieder klar zu werden. Stare und
Sperlinge, Droſſeln und Amſeln ſind ſehr begierig
nach Weintrauben, und die Weinbergsbeſitzer behaup
ten, daß dieſe Vögel merklich lebhaft werden, wenn
ſie gründlich von den Trauben gekoſtet haben. Die
Stare ſind faſt am ſchlimmſten. Ein franzöſtſcher Wein
bauer erzählt, daß bei ihm eine Schar Stare an einem
einzigen Tage ſo viele reife Trauben fraß, wie tauſend
Liter Wein entſprechen. Darauf verübten ſie einen
vhrenbetäubenden Lärm durch Zwitſchern, Geſang und
allerlei Kehllauten, daß es beinahe nicht auszuhalten
war. Offenbar waren ſte von dem reichlich genoſſenen
Traubenſaft berauſcht, und obgleich man nach ihnen
ſchoß, wollten ſte den Weinberg nicht verlaſſen. Uebrk
gens gibt es noch verſchiedene andere Pflanzen, die

nuf manche Tiere ebenfalls berauſchend wirken. So
ſoll der Salgt einen betäubenden Einfluß auf manche
Vögel ausüben. Hühner z. B. freſſen mit großer
Begierde Salat, nicht nur, Um ihren Hunger zu Killen,
ſondern ar egen der Reizwirkung, die dieſe Pflanze
auf ſie a

Der iſt nach ſtarken Getränken ſehr gierig
und krinkt g Rum voer Arak. Eine einzige Flaſche
Rum übt aber offenbar nicht die geringſte Wirkung
auf einen ſolchen Koloß aus. In einem zovlogt5

tion an einem Elefanten vornehmen, der zu di
Zweck betäubt werden ſollte. Der Tierarzt meinte,
das würde am beſten ſo geſchehen, daß man dem Dic-
häuter Rum mit Opinm zu ſaufen gebe. Aber der
Elekant ſoff dreihig Liker Rum mit einer großen

h

zeigre. Eintge Seunot ſoeer ert er indeſſen
einen ſo tiefen Schlaf, daß man ihn feſſeln und die
Operation vornehmen konnte.

Allgemein bekannt iſt auch, daß ſich Hunde ſehr
ſchnell an Alkohol gewöhnen, und mehr als ein ſtuden
tiſcher Korpshund iſt an Bierherz elend zugunde

gegangen e e
h e

Vermischtes,
Nur keine Kleinigkeiten. Die franzöſiſche Regierung

hat bei dem amerikaniſchen Multimillionär Henry Ford an
gefragt, ob er geneigt ſei, einige franzöſiſche Kriegsſchiffe
auf Abbruch zu kaufen und hat von ihm die Antwort be
kommen, er ſei bereit, die ganze Flotte zu kaufen, mit Klei
nigkeiten aber wolle er ſich nicht abgeben. Darauf hat er
keine Antwort erhalten.

Kampf mit einem Verbrecher. Jn München verhaf
ten zwei Kriminalbeamte in der Wohnung einer Proſtitnier
ten einen Mann. Als er in das Wachtlokal gebracht wer
den ſollte, floh er und verletzte durch einen Revolverſchuß
den einen der beiden Beamten, der in die chirurgiſche Klinik
eingeliefert wurde. Der wieder feſtgenommene Täter wurde
ig das Polizeigebäude verbracht, wo er ſich bald darauf
erhängte. Es handelt ſich um einen mit Zuchthaus ſchwer
vorbeſtraften Verbrecher.

Warum die Eier ſo tener ſind. Einige ſüddeutſche
Abgeordnete im Reichstage weiſen in einer Anfrage darauf
hin, daß die Eierpreiſe in Beyern dadurch maßlos hinauf
getrieben werden, daß norddeutſche Likörfabriken waggonweiſe
Eier in Bayern aufkaufen, um daraus Eierlikör herzuſtellen.
Auch in mecklenburgiſchen Blättern werden von einer einzi
gen Hamburger Firma bis zu 6 000 Stück Eier wöchentlich
zur Herſtellung von Eierkognak geſucht. Eier, ſo ſagen die
Abgeordneten, ſind ein notwendiges Volksnahrungsmittel,
Eierkognak aber iſt ein Luxusartikel für Schlemmer. Da
her wird nötigenfalls ein Verbot für die Herſtellung von
Eierkognak gefordert.

Das Goldland der Luxunsſten er.
Die Amerikanerin bemüht ſich nach Kräften,

die Kriegskoſten durch die Luxusſteuer tunlichſt abzu
kragen. Den Erfolg dieſer Bemühungen kann man
ihr im wahren Sinne des Wortes vom Geſicht ableſen.
Gibt die amerikaniſche Weiblichkeit doch in einem Jahre
nicht weniger als 750 Millisnen Dollars allein für
Schminke, Puder, Verſchönerungsmittel und Parfüms
aus. Man ſieht auf ihrein Antlitz eine gehäufte Fülle
von weiß und blau letzteres wird für die Unter
malung der Augen gebraucht daß, wie die „Datly
News ironiſch bemerken, dem Engländer, den ſein
Weg über das große Waſſer führt, auf Schritt und
Tritt die Farben der lieben alten Nationalflagge be
gegnen. Jn Toilettenſeifen werden weitere 400 Mil
lionen Dollars angelegt. Für Manicure, Maſſage und
andere Verſchönerungsmittel gehen drei Millionen
Dollars drauf, wofür man ſich ſchon eine achtung
gebietende Kriegsflotte anſchaffen könnte. 50 Mil
lionen Dollars werden allein in Kaugummi verzehrt,
zwei Milliarsen werden in Automobilen feſtgelegt,
350 Millionen für Erfriſchungsgetränke und zwei

Milliarden für Tabak, Zigarren und Zigaretten aus
gegeben. 3 Milliarden koſtet die Sommerfriſche, der
Badeaufenthalt und der Beſuch der Rennplätze, und
500 Millionen finden endlich in Juwelen und Schmuck
ihre Anlage. Alles in allem ſtellen ſich die Luxus
ausgaben der Vereinigten Staaten, ſoweit ſie von
der Steuer erfaßt werden, aus 22,7 Milliarden Dollars,
was nach der heutigen Valuta die Kleinigkeit von
rund 4509 Milliarden Mark ausmacht.
Z. welchen Alter werden die meiſten

begarrgen?
Die Statiſtik, die ihre Naſe in alles hineinſteckt,

beantworter auch dieſe Frage
Man kann ſagen, daß der Selbſtmord im allge-

Not die „Selbſtmordsgefahr“ am größten ſein.

Selbſtmorde

melnen auf ette mont Geiſteserancheit zur
zuführen iſt, die in innerer oder äußerer Not
Menſchen ihren Urſprung zu haben pflegt. Demgemäß
müßte alſo in der Zeit des größten inneren Kampfes
und in dem Lebensalter der größten wirtſchaftlichen

So iſt
es in der Tat. Nach der preußiſchen Selbſtmord
ſtatiſtik von 1919 begingen in dieſem Jahre nur 45
Jugendliche von 10— 15 Jahren, dagegen 454 im Alter
von 15 20 Jahren und im Alter von 20-25 wieder
nur 396 Männer Selbſtmord, und die Ziffern ſenken
ſich weiter, wenn der Mann älter wird. Vom 30.
Lebensjahre ab ſteigen wieder die Selbſtmorde und
erreichen ihren Höhepunkt mit 668 im Alter von
50——60 Jahren, um dann ſehr ſchnell wieder zu ſinken.

Die Entwicklung der Frau geht anders vor ſich
als die des Mannes und ihre Neigung zum Selbſtmord
folgt anderen Geſetzen. Der Höhepunkt des jugendlichen
Selbſtmordes wird hier erſt im Alter von 20 25
Jahren mit 488 Selbſtmorden erreicht und ſinkt dann
wieder. Einen zweiten Höhepunkt erreicht die Lebens
müdigkeit im Alter von 39— 40 Jahren mit 391
Selbſtmorden, um dann zwiſchen 40 und 50 wieder
auf 328 zu ſinken. Gemeinſam mit dem Mann iſt
der dritte Höhepunkt der weiblichen Selbſtmordneigung
im Alter von 50—60 Jahren mit 345 Selbſtmorden,
wonach die Ziffer ebenfalls raſch fällt.

Derartige Statiſtiken ſind von geringem Wert,
wenn ſie nur einmal aufgeſtellt werden. Man be
kommt aber ein wenig das Gruſeln, wenn man die
Selbſtmordziffern Preußens von 1918 mit den obigen
vergleicht. Auch in dieſem Jahre liegen die Höhe
punkte für den Selbſtmord des Mannes an denſelben
kritiſchen Stellen: im Alter von 15—20 entleibten ſich
379 Jünglinge, im Alter von 50—60: 706 Männer
Auch bei der Frau fällt der Höhepunkt wieder erſt
auf die Lebensjahre 2925 (386 Selbſtmorde), dann
auf 30 40 (367 Selbſtmorde) und ſchließlich wieder
auf 509 60 (393 Selbſtmorde). e a e

Dr. Bender, Dem Weltuntergang entgegen. Gründe
für den Eintritt des Endes der Zeiten im 20. Jahrhundert
nebſt einigen ſehr böſen Bemerkungen über das Verhältnis
zwiſchen Bibelglauden und moderner Wiſſenſchaft, ſowie
einem tröſtlichen Ausblick auf die rähere Zukunft Deutſchlands.

Druck und Verlag von Franz Borgmeyer, Hildesheim.
132 Seiten Preis 12. Mk.

Das Buch enthält eine Fülle von eigenartigen Tatfachen
und merkwürdigen Prophezeiungen, die dafür ſprechen, daß

wir den bibliſchen Weltuntergang ſpäteſtens mit Ausgang
dieſes Jahrhunderts zu erwarten haben, ja daß wir wahr
ſcheinlich noch ſelbſt Zeugen wenigſtens der Vorboten des
Weltendes ſein werden. Der Verfaſſer, der ſeine Gründe
für die Wahrſcheinlichkeit des bald zu erwartenden Endes
der Zeiten natürlich im weſentlichen aus dem Gebiete der
Religion und Religionswiſſenſchaft ſchöpfen konnte, legt unker
Hinweis auf zahlreiche Beiſpiele aus den verſchiedenſten
Gebieten des Wiſſens in überzeugender Weiſe dar, daß die
Wiſſenſchaft und beſonders die moderne vorausſetzungsloſe
Wiſſenſchaft mit ihren zahlloſen Jrrtümern und Trugſchlüſſen
ſelbſt auf den allerwichtigſten Gebieten nicht berufen iſt, die
Wahrheit der göltlichen Offenbarung in Frage zu ſtellen.

Die ungeheure Schärfe, mit der der Verfaſſer mit den
Jrrungen und Wirrungen der Wiſſenſchaft abrechnet, die
Ausführung der Univerſalität der Sündflut, die Geheimniſſe
der Cheopspyramide, die hohe Kultur der Maja, die Ein
ſteiniſche Relativitätsthevrie, das hinter uns liegende 1000jährige
Reich, die friedliche Herrſchaft Deutſchlands kurz vor dem
Erſcheinen des Antichriſt und viele andere leſonswerte Dinge
aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens, machen das
Büchlein unbeſtritten zu einer der intereſſanteſten Neuer
ſcheinungen auf dem Gebiete des Büchermarktes. Einem
Jeden, der ſich für dieſes Gebiet intereſſtert, ſei dieſes Süch
lein zur Anſchaffung empfohlen.

Der Hternſteinhof.
„Sef ſtill“, flüſterte Helene. „Geh' fort, geh in

Gott'snam' fort! Ich will allein mit ihm ſein, wenn
er wieder zu ſich kommt.“

„Dürft nit g'raten ſein.“
Helene zuckte ungeduldig mit dem Fuße, beſann

ſich aber damit aufzuſtampfen. „Wann ich dir aber
ſag', geh“, rief ſie weinerlich, „ſo geh'.“

„Jch geh“ dir ſchon, du weißt, bei der Hand bin
ich, wenn d mich brauchſt.“

„Helene lief nach der Türe. „'s Kind nimm zu
dir Sie ſchob den kleinen Muckerl der Alten zu,
und als ſie an das Bett zurückkehrte, da erwachte der
Mann und als er ihrer anſichtig wurde, da ſtreckte er
abwehrend die Arme aus. „Weg, weg“, keuchte er,
„weg du von mir.“

Es koſtete dem Weibe einige Anſtrengung, mit
beiden Händen ſeine ſträubende Rechte zu erfaſſen und
fFeſtzu halten. „Muckerl, ſei kein Narr, weil andere
Närriſch tun! Der alte Sternſteinhofer is mir zeirher
ſeind und die Bäuerin eifert wohl und bild't ſich,
Gott weiß was, ein

Dec Holgſchnitzer kehrte ſich der Wand zu.
Nu kerl“, kreiſchte Helene, „das leid' ich nit

Anhör'n mußt mich!“ Sie rüttelte heftig an ſeinem
Arme. Schau mich an!“

Da wandte er langſam ſein fahles Geſicht nach
ihr. e Toopfe Blukes war aus ſelbem gervichen,
durch die Starre und Schlaffheit der Züge erſchien es
ſeingeſunken, verzerrt, entſtellt, nur die Mundwinkel
5 ten kaum merklich, aber aus den im feuchten Glanze
ſchünmer den Augen ſchoß ein ſtechender, durchdrin
gender Blick: Was gilt noch die Red'?

Und in dieſe Augen ſtarrten nun mit leerem,
nichtsſagendem Blicke die des Weibes, dem es nur galt,
die Lider nicht ſinken zu laſſen, wenn ſie auch in
letſem Krampfe zuckten und mit einer Stimme, ſo
ſeelenlos im Ausdrucke und ſo rauh im Tone, als löſe
ſich die klebende Zunge vom Gaumen, ſagte es: „Weißt,
ich war dir treu!“
Schmerz und Zorn, in einer Grimaſſe verzogen
Dem Manne das Geſicht; ſein zornmütiges Lächeln nahm
ſich wie blöde aus und er lallte, als er ſprach: „Wann
d dein Weiberehr' auch gewahrt hätt'ſt, frag' ich nit

darnach! Derweiſ“ treu iſt bald eine, auch wenn rein
Herz hat, wie du keins für mich; weiß nit, ob für ein
undern! G'dacht haſt, ich würd' nimmer lang im
Weg ſein, wie's der von der ſeinen denkt! und
daß d dad'rarf wart'ſt, darein liegt d Untreu
ob du's etwa nit mehr haſt erwarten können, das
vermag nit ärger weh z'tun, weiß mer 'mal, daß
unter ein'm Dach s eigene Weib ein' den baldigen
Tod wünſcht!“

Helene brach in Tränen aus.
„Was weinſt?“ fragte er ſich emporrichtend. „Da

zu, denk' ich, wär! wohl an mir die Reih'; aber den Ge
fallen erweiſ ich dir nit und die Freud mach ich dir
nit!“ Er warf ſich hinüber, den Kopf in die Polſter
vergrabend und ſchluchzte laut.

Das junge Weib faßte ihn mit beiden Händen an
den Schultern an.

„NRühr' mich nit an!“ ſchrie er, emporſchnellend.
„Ausweinen will ich mich! Fort! Hinaus! Schließ'
die Türen, draußen af'mn Torſtaffel is dein Platz. Hab'
acht, daß niemand nah' kommt und merkt, was da herum
und herin' vorgeht. Jch will kein Gefrag' und kein
Geſpött.“ Er winkte ihr heftig, zu gehen.

Sie kehrte fich ab und ſchritt hinaus, ſie ſchloß
die Türen hinter ſich und ſetzte ſich auf die Steinſtufe
vor dem Hauſe.

Unbeweglich, die Ellbogen auf den Knien, den
Kopf zwiſchen den Händen, kauerte ſie dort. Jmmer vor
tretender ward ihr Mund, immer breiter warfen ſich
ihre Lippen auf, hinter denen ihr das Waſſer zuſammen
floß.

Pfuti! Sie ſpuckte aus.
Grausliche Narriſchkeit!
Wie übel es bekommt, ein Weib zu ſein, und

daß ſie ein Mann wäre, mochte ſie ſich auch nimmer
wünſchen.

20.
Sonntags wollte Helene allein, wie ſie gekommen

war, die Kirche auch wieder verlaſſen; als ſie die breiten
Steinſtufen hinunterſtieg, geſellte ſich die Matzner-Se
pherl zu ihr und ſprach ſie an: „Grüß' Gott, Kleebin
derin, ich hör' ja, dein Mon ſoll recht ſchlecht ſein

Helene nickte.
„Mein',“ fuhr die Dirne fort, „mit ihm kannſt

noch a wahr's Kreuz hab'n, mir ſcheint, er is gern
krank.“

„Jch wüßt' nit, daß er's früher g'weſt wär'!“
„O doch, hab' ich nicht ſchon einmal ſeiner Mutter

krankenwarten geholfen?“
Die Kleebinderin blickte ſie finſter an.
Aber Sepherl achtete es nicht und ſprach weiter,

und wunderte dazu immer mehr mit den Augen, als
überraſche ſie das ruhige Zuhören der anderen, oder
ihre eigene Rede. „Und waänn d' nix dagegen hätt'ſt.
ich ſähet' 'n wohl gern amal wieder und tät' 'n auch
öſter b'ſuchen und wann dir recht wär', ſo ging ich dir
auch an die Hand und Uebel's denkſt wohl von ſo ein m
Beiſamm'ſein

„Biſt geſcheit?“ fragte Helene. „Wann d' n heim
ſuchen willſt, werd' ich dir's doch nit verwehren? Und
wann d' mir beiſteh'n willſt in der Pfleg', ſo wütrſch
ich dir dafür Gott's Lohn und Uebel's denken wär' girad
ſündhaft, wo der Mann ſiech dahinliegt, keine arg'n
Gedanken hat und auf keine bringt.

„So ging ich gleich mit dir.
„Js recht. Komm nur.“
Als die beiden in die Hütte kraten, erhob ſich die

alte Zinshofer von der Waſchbank, worauf ſie geſef
ſen. „Er hat ſich die ganze Zeit über nit gerüährt,
nit g'rufen, nix verlangt,“ raunte ſie ihrer Tochter
zu, dabei blinkte ſie mit den Augen verwundert nach
Sepherl und ſchüttelte kaum merklich mit dem Kopfe.

Helene machte eine kurze, ärgerliche Bewegung,
mit dem Kinne den Weg nach der Tür weiſend, und
nachdem die Alte duchſig davongeſchlichen, drückte das
junge Weib ſachte an der Klinke und rief halblaut in
die Krankenſtube hinein: „Muckerl, ſchlafft? D' Matz
nerSepherl wär“ da, dich heimſuchen.“

Der Kranke lächelte und ſagte mit makter Stimme:
„Schön. I ja rechtſchaffen lieb von ihr. S ſoll
nur h'reinkommen. Grüß Gott, Sepherl!“

Grüß dich Gott, Muckerlk. No, was is's dennmit dir
„Was ſoll ſein? Aus wird's!“ e„Geh', ſei nit dumm und bild' dir ſo was ein.“
„Werdin mer ja ſeh'n, wer Recht b'halt'.“
„Schau! nur ſo was,“ rief die Dirne Helenen

zu, die an der Schwelle ſtehen geblieben war. „Red't
er nit, als möcht' er frei aus Trutz und reiner Recht
haberei halber verſterb'n 2!“

(Fo rtſetzung folgt.)
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Weißenfels, den 4. Febrnar 1922.
Der Landrat.
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Beginn des Balles 6 Uhr,
des Preistanzens 9 Uhr.

Die 3 besten Tänzer werden prämiiert.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
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Arbeiter Kurnverein „Feutonia“,
Teuchern

Sonnztag, den 12. Februar

Berg Kappen-Ball
im Gaſthof „Grüner Bautn“.

Aufing nachmittag 4 Uhr.
Einlaß der Masken 6 Uhr.

Die 2 ſchönſten Herren und Damenmasken
e und der ſchneidigſte Harlekin werden prämiiert.n Vorfühe ungen finden ſtatt. Den Beſuchern
zur Kenntnis, daß eine Geldlotterie zur Verloſung kommt.

Wir laden die werte Einwohnerſchaft von Teuchern und Um
gegend ergebenſt ein und bitten um zahlreichen Beſuch.

Den Currat.

e e e e e
S o 4 5 kommen die 4

ne9 9bei Mitwirkung Verschiedener grosser Ka-
nonen Kann h schon jetzt einen Femütliehen

Abend Versprechen.

9 Sachse-Se

u z Vh M hKonntag, den 12. Febr. Affang 4 Uhr nach.Montag ben 13. Lehe Anfang 8 Uh abends

e
Wohn freundlichſt ei laden

Fegug Wenitzke,

en
Conditorei, Cafe, Reſtaurant

H. Sachſe.
Songtg herd urd Sonntag

Bockbierfeſt.
ff. Sperkkuchen, Gehäck und

Getrünke wie ſonſt.
Fürſt Püchkler.

H. Sachſe.

Ergebe uſt

e e

nei ne

das Komltee.

z h d Londitorei& Cafe J

Br. Bilharät
Fernspecher 356.

e onntsg, den 12, Februar 1922

e Geh ab 4 UhrSSänstter-Konzertses
Spezialitäten z t gef. Ptannkuchen, SJpritz-

Kuchen, Gothaer Kränze. Mokka-Torte.
e

Schätzenverein Schopfau
Die Kameraden werden um vollzähliges Erſcheinen zu

unſerem am 14. d. Mts. im „Norddeutſchen Hofe“ ſtatt

Vergnügen
ebeten. Einführung von und Gäſten durch die

Mitglieder iſt angenehm und de Kameraden werden darum
gebeten

San.Kol. v. Roten Kreuz
Teuchern.

Zu unſerm am Fantkag. den 12. Februar im Gaſthof
Hoffnung Gbertwer ſchen e n

intervergnügen
beſtehend aus Theater urd Ball erlauden wir uns di
geehrten Einwohner von Werſchen und Umgegend freunflchſt

einzuladen Dir Leiterng.
Mektung!

An
unter günstigen Zinsbedingungen.

Pruouisionstgeieen Sobel aanael e
S a h eGr äöharazueg worn Daselehem aller Art.

Creawit in laufender Rechnung.Knie intertegungsstelte von Wertpapie-
ren Pp.Elwarieelenngg von Soheaohks,
anderer Guthaben.

Bereit willigste Aus Kunttserteilung in Vermögensangele-
genheiten.

Geschäftsstunden: 8-1 Uhr vormittags u.3——5 Uhr vachwittags, Sonnabends S Uhr.

Se npr Freitag und Son gaben
r. Roßfleiſch,und le Wurſtwaren.

Bruno Eichler, Dammſtr. 1.
Acreinigter
Jurnvercin.

n

findenden

on e

S Hüätzrn.

Sriſchen Schellfiſch
Turnerzu alle Turnfteunde,

Der Curnrat.

Wenhsefna und

und Turnerinnen herzlich ein
ladet

geh e e C h n e S
Tengch en

Ge h werktäglich von
8 l Uhr.

Gr ſaercht wer ber

3 Mädchen von 14—-17
5 Mädchen von 17 20. Jgh-
rer, 1 Oſt rmädchen, 1 L hre
ling von 16 Jahren fämtl. in
die Landwirſchat, 1 Schneider
1 Tiſchlergeh fe nach auswärts,
2 jürgere Hausmädchen auf
eine Stelle, 10 Häuer, Förder
(eute, 10 Unte toge arbeiter die
auch an der Naßvreſſe ar
beiten, Abraumarbeiter auch in
die Gegend vog Hohenmölſen
bei Eintritt gelinder Witterung,
Erdarbeiter in de Braunlohle
nach auswärte, nur kräftig
Leute über 21 Jahre, 3 Bur-
ſchen zum Brikettabnehmen,
3 Kürhenmäd ken und 1 Köchin
in eine Schunlar e ausw.,
2 Wäckerlehrlirge, 1 Friſeur
und 1 Bilbhauerlehrling, Haus
mädchen nach Gera, We aßenfels
und Zeitz 3 Ke ſſelſchmied-, 1
Bagagermeiſter, 1 Maſchinitt,
Heizer fur Läübecker B Wagger,
2 Lolkomotiviührer uod 1He
zer, nur Leute nrit Zeugniſſen
können berückſichtigt werden.

Würnllers ſurrhgers
3 Korbmacher, 2 Schuhma-
cher und 1 Se ellmgcher ehr
ting, 1 Sattler und 1 Schuh
macherge) lfe von aus wärts,
1 Burſche von 15 Jahren in
die Landwirtſchaft, 1 Olter-
mähbcheu, 3 Oſterburſchen in
die Land wirtſchaſt, 1 Bäcker
geſelle.

Fettpapier

Kirchl. Nachrichken
m et Septuageſtmä

2. 22)
Kollekte für das Sie henhaus

Jokannisſtiſt in Erak zu.
Teuchern Vorm. 10 Uhr

Pfr. Leitzmann.
Nachm. 3 Uhr Kinder
goſtesdienſt. Oberpfr. Plage

munn.
Gröben Nachm. .2 Uhr.

Oberpfr. Plagemann.
Unterwerſchen z Vorm. 9 Uhr

Pf. Leitzmann.

W W e c c c c
Postkarten

5 9 eJ n
Briefumschläge 7

Briefbogen
d

echnungen n
0

Quittungen a
J

fertigt an

e Liar ena S W z r a Es e e e

er el sowie alle re
von Hautunreinigkeiten und
Hautfausschläge verschwinden
Seim täglichen Gehreuch der echten

Steckenpferd
Teerschwefel Seife
gon Bergmann a Co. Rac ehe

eingetroffen bei O. Lirferenz. Zu hab. I. d. Apoth. Drog. u. Parfüm.

(ar, Feine e

J

len len
empfiehlt billigst

her gugMan
Weinbrand-Verschnitt. 40

in I. FI und vom Hass.

Trinkbranntwein n er
Pelnlen An d

el

Rob.

re

Näther.

Pfo. Mk. 9. T.empfiehtt Am Sonrabend, den 11.Bruno Zillhardk. e e
Empfehle: Jebruar-

Fr. Kal bleich Verſammlung
Kochwurſt u. Sülze. vieter gemtti jscler Artches e llnenenets, wo

Freiw.
Seuerwehr

C. euchern.
Sonn n den 12 2.
Mougls-

im tsteller.

m pfie hl Edwin Hart
1 Paar nen vorgerichteteHaeuſtiefel

Gr. 89, billig zu verkaufen.
Bergſtr. 5.

3 Stück

r

Herſammlung

Teuo

tür Geschätts- und Privatbedartf

tertigt billigst an

Buchdruckerei von

Otto Lieferen?
Zeitzerstrasse 10. l 9nern

Kaninchenrammler

ſtehen zur gefälligen Benutzung.
Emil Wetzel, Dammſtr. 9.

Geſellſchaft

Schirmer's Reſtanrant.
Hanzrabend, Songzkag und Montag

ſowie F. Kaſſee mit Pfannkuchen.
Sontag von 11 Uhr ab

gr. Prämienſchießzen
(Ausſchießen vieler nützlicher Gezenſtände.)

Wozu freundlichſt einladet D. O.

großes Bolbierfeſt

Ein ordentliches Meahepeg

Dienſtmädchen
ſoſort geſucht.
GEdwin Todke, Gutsbeſitzer,

nachm.
grünen Baum
Wonglsverſammlung

Kontetag, den 12. 2 19222
2 Uhr im Gaſthof zum

Mittwoch,
entschliet sanft nach

unser lieber Vater,und VDrurgrossvater

Eduard
Oberneſſan.

Das Erſcheinen aller Mit
Verloren am Mittwoch nachm. glieder iſt erwünſcht. n
3 4 Uhr von Gröben bis Der Vorſtand. Die trauernden

Grube AliGröben ein
weiß-roter Hchaal

Gegen Belohnung abzugeben.
Wo ſagt die Expd. d. Bl.

Wirrhaar
kauft zu hohen Preiſen

Friſeur, Steinweg.
Albert Herrmann,

Die Beerdigung findet

den 8. Vebruar nachmittags

Grossvater,

im Alter von 100 Jahren und 3 Monaten,

in Hohenmäölsen statt.

Kurzem Krankenlager
n

Billard
Hinterbliebenen.
Sonnabend nachmittag

Schrifileitang, Druck und Ve lag von Otto Lieferenz, Teuchern
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